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1. AufgabensteIlung 

Die Forschungsaktivitäten im Bereich der systematischen Stra­
ßenerhaltung konzentrierten sich in der Vergangenheit überwie­
gend auf Außerortsstraßen und dabei insbesondere auf die Bun­
desfernstraßen. Für Innerortsstraßen liegen nur Untersuchungs­
ergebnisse zu isolierten Teilbereichen vor. Aufgrund der speziell 
in den Kommunen immer größer werdenden Finanznot besteht 
hier verstärkt das Bedürfnis, die begrenzten Mittel für die Stra­
ßenerhaltung durch eine systematische und nachvollziehbare 
Entscheidungsvorbereitung so effektiv wie möglich einzusetzen. 
Auf Initiative des Arbeitskreises 9.15.5 "Erhaltung kommunaler 
Straßen" der Forschungsgesellschaft für Straßen- und Verkehrs­
wesen (FGSV) sollten daher Richtlinien für das Erhaltungsmana­
gement von Innerortsstraßen erstellt werden, die dies in Zukunft 
ermöglichen. 

2. Untersuchungsmethodik 

Innerortsstraßen unterscheiden sich i. a. sowohl in ihrer Funktion 
und Nutzungsstruktur als auch in ihrem baulichen Bestand von 
den Bundesfernstraßen. Richtlinien für das innerörtliche Erhal­
tungsmanagement müssen daher neben den Fahrbahnflächen 
auch Radwege, Gehwege, Flächen für den ruhenden Verkehr, 
befahrbare Gleisbereiche, Bushaltestellen, -spuren und -buchten, 
gemischt genutzte Flächen sowie alle Elemente einbeziehen, die 
zur Abgrenzung dieser Verkehrsflächen dienen bzw. ihre Funktion 
gewährleisten. Wegen dieser komplexen Nutzungsstruktur müs­
sen Richtlinien für die Erhaltung innerörtlicher Verkehrsflächen 
modular aufgebaut sein. Aufgrund des in Kommunen teilweise 
noch geringen Kenntnisstands zur Systematik der Straßenerhal­
tung ist darüber hinaus eine inhaltlich und formal übersichtliche 
und allgemein verständliche Gestaltung erforderlich. 
Richtlinien für das Erhaltungsmanagement von Innerortsstraßen 
müssen ein breites Spektrum von Aktivitäten abdecken, die von 
Begriffsdefinitionen über die Datenerfassung, -aufbereitung und 
-auswertung bis zu Prognosemethoden reichen. Für den Inner­
ortsbereich gibt es bisher kaum Arbeitspapiere oder sonstige 
Regelwerke, die einzelne Themenbereiche behandeln und in 
eine als Rahmen konzipierte Richtlinie eingebunden werden 
können. Daher mussten alle für Innerortsstraßen verfügbaren 
wissenschaftlichen und praktischen Erkenntnisse zur systemati­
schen Straßenerhaltung gesammelt, in kompakter Forrm in eine 
systematische Abfolge gebracht und in die Richtlinien integriert 
werden. Insbesondere war es dazu auch erforderlich, Spezial­
wissen durch Unteraufträge einzubinden. Die Richtlinien be­
zeichnen damit nicht nur den Rahmen für das Erhaltungsmana­
gement, sie enthalten auch erste Entwürfe für Regelwerke zu 
einzelnen Themengruppen, die später eventuell vertieft und ver­
feinert und als eigenständige Arbeitspapiere o. ä. ausgelagert 
werden können. Dies führte neben der o. e. Komplexität der Pro­
blematik zum methodischen Grundkonzept, die Richtlinien in 
einen als allgemeinen Rahmen gestalteten Textteil und einen 
modular aufgebauten Anhang mit speziellen Informationen zu 
den einzelnen Themenbereichen des Erhaltungsmanagements 
zu untergliedern. Die einzelnen Module des Anhangs wurden 

dabei im Hinblick auf die zu erwartenden unterschiedlichen 
Nutzanwender und Verwendungszwecke entsprechend vonein­
ander abgegrenzt, so dass sie getrennt einsetzbar und später 
ggf. ersetzbar sind. Da ein durchgängiges und einheitliches Bei­
spiel derzeit noch nicht erstellt werden kann, wurden die Verfah­
rensbeschreibungen in den Anhängen jeweils mit geeigneten 
Einzelbeispielen ergänzt. 

3. Untersuchungsergebnisse 

Die "Richtlinien für das Erhaltungsmanagement von Innerorts­
straßen" , nachfolgend in Kurzform mit der Arbeitsbezeichnung 
"REM-IStra" angesprochen, befassen sich mit folgenden As­
pekten. 

Allgemeine Grundlagen der Straßenerhaltung 

Die Systematisierung der Anlagenteile und die eindeutige Defini­
tion und Abgrenzung der zur Erhaltung gehörenden Teilleistun­
gen nimmt einen relativ breiten Raum ein, da die REM-IStra 
auch auf einen Anwenderbereich abzielen, der mehrheitlich 
nicht in die Gremienarbeit der FGSVeingebunden ist. Die 
zugehörigen Anhänge befassen sich mit Begriffsbestimmungen, 
den allgemeinen Erhaltungszielen und den vorliegenden Techni­
schen Regelwerken. 

Informations- und datentechnische Grundlagen 

Die informations- und datentechnischen Grundlagen werden in 
den REM-IStra begrenzt auf die Straßenerhaltung behandelt. 
Die teilweise sehr ausführlichen Anhänge zu diesem grundle­
genden Aspekt beziehen sich auf das anzustrebende Datenmo­
dell, das Ordnungssystem und den Bezug zur Örtlichkeit, die 
optimalen und minimalen Datenvoraussetzungen für die Erhal­
tungsplanung und auf Möglichkeiten zur Datenvisualisierung. 

Erfassung und Bewertung des aktuellen Zustands 

Die REM-IStra zeigen den derzeitigen praktischen Kenntnis­
stand auf. In den Anhängen wird zunächst ausführlich auf die zu 
erfassenden Zustandsmerkmale und die Verfahrensweisen bei 
der messtechnischen Zustandserfassung und der visuellen Zu­
standserfassung eingegangen. In einem zweiten Komplex von 
Anhängen werden die Grundsätze für die Bewertung des Ober­
flächenzustands sowie die derzeitigen Vorschläge für die Über­
führung der Zustandsgrößen in Zustandswerte (Normierung), 
die Verknüpfung der Zustandswerte und die Bewertung der 
Befestigungssubstanz behandelt. Abschließend sind die Mög­
lichkeiten zur unmittelbaren Nutzanwendung der Ergebnisse 
von Zustandserfassungen an zahlreichen Beispielen veran­
schaulicht. 

Bedarfsplanung 

Die Ausführungen zu diesem methodisch relativ anspruchsvol­
len Bereich beziehen sich auf die vorliegenden globalen netzbe­
zogenen Verfahren für die Ermittlung des Erhaltungsbedarfs und 
die derzeit vorhandenen Möglichkeiten für eine differenzierte 
abschnittsbezogene Bedarfsplanung. In den Anhängen wird 
zunächst das. unter der Bezeichnung "Strategiemodellverfah­
ren" bekannte globale netzbezogene Verfahren in seiner alters­
bezogenen und zustandsbezogenen Variante beschrieben. Das 
abschnittsbezogene Verfahren ist vorab an hand eines Ablauf­
plans umrissen. Die darin enthaltenen Verfahrensschritte zur 
Abgrenzung von homogenen Abschnitten, zur Prognose der 
Zustandsentwicklung und des voraussichtlichen Eingreifzeit­
raums, zur Bestimmung von Schadensursachen und Mängel-
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klassen, zur Ermittlung von möglichen Maßnahmearten und den 
zugehörigen Maßnahmekosten, den Annahmen zu Rücksetz­
werten und zum Zustandsverlauf nach Maßnahmen, zur An­
wendbarkeit von Erhaltungsmaßnahmen, zur Bewertung und 
Optimierung von Erhaltungsstrategien sind jeweils in eigenstän­
digen Anhängen erläutert und mit Beispielen veranschaulicht. 
Abschließend werden exemplarisch Möglichkeiten zur Darstel­
lung und Interpretation der Ergebnisse der Bedarfsplanung auf­
gezeigt. 

Dringlichkeitsreihung 

Für die Dringlichkeitsreihung von Maßnahmevorschlägen, die 
sich aus der Bedarfsplanung ergeben, wurden aktuelle For­
schungsergebnisse in vereinfachter Form für die Praxis umge­
setzt. Die in den Anhängen erläuterten Verfahren beziehen sich 
auf eine vereinfachte Lösung, die mit vorhandenen oder relativ 
einfach erfassbaren Eingangsdaten anwendbar ist, sowie eine 
umfassende Lösung, die zusätzliche Datenanforderungen stellt. 

Ausführung des jährlichen Erhaltungsprogramms 

Dieser stark praxisbezogene Teilbereich, der die Ergebnisse der 
Bedarfsplanung und der Dringlichkeitsreihung in die tägliche 
Erhaltungspraxis umsetzt, sollte noch durch vorliegende prakti­
sche Erfahrungen bzw. Unterlagen ergänzt werden. Dies gilt 
auch für die im Anhang aufgezeigten Formblätter für die Einstel­
lung der Erhaltungsmittel in den Haushalt. 

Öffentlichkeitsarbeit 

Die bereits praktizierten und die darüber hinaus noch vorhande­
nen Möglichkeiten für eine gezielte Öffentlichkeitsarbeit sind 
exemplarisch ausgeführt. Die diesbezüglichen Anhänge befas­
sen sich mit der Kennzeichnung von Erhaltungsbaustellen in der 
Örtlichkeit, der Veröffentlichung von Informationen zu Erhal­
tungsbausteIlen in der Presse und in anderen Medien sowie mit 
Möglichkeiten zur Verdeutlichung der Notwendigkeit von Erhal­
tung und der Bereitstellung der dafür erforderlichen Finanzmit­
tel. 

Sonderbereiche 

In diesem Punkt sind die derzeit vorliegenden Diskussions­
beiträge und Entscheidungshilfen zu den Bereichen "Straßen­
ausbaubeiträge" und "Grabungen" zusammengefasst. 

Die REM-IStra beziehen sich mit den o. a. Teilbereichen auf die 
Verkehrsflächen in der Baulast von Kommunen. Eine Anwen­
dung für Ortsdurchfahrten, die sich in der Baulast des Bundes, 
Landes oder Kreises befinden, ist jedoch nicht grundsätzlich 
ausgeschlossen. Einbezogen sind alle üblichen Deckenbau­
weisen, d. h. Asphalt- und Pflasterdecken bzw. Plattenbeläge. 
Die REM-IStra sind in ihrer modularen Grundkonzeption so 
angelegt, dass, beginnend bei der Bestands- und Zustandser­
fassung, eine schrittweise Abwicklung der Teilbereiche des 
Erhaltungsmanagements möglich ist. Als Anwender der Richtli­
nien kommen damit nicht nur Groß- und Mittelstädte, sondern 
auch kleinere Kommunen in Betracht, die ggf. keine Notwendig­
keit für den Einstieg in die eher modell haften Verfahrensschritte 
der Bedarfsplanung sehen. Unabhängig davon wurde jedoch 
angestrebt, auch diese Prognosemodelle so zu integrieren, dass 
eine manuelle Nachvollziehbarkeit zumindest im Grundsatz 
gegeben ist. 

4. Folgerungen für die Praxis 

Zum Inhalt der REM-IStra sollte zunächst von einer repräsenta­
tiven Auswahl an Kommunen eine Stellungnahme eingeholt wer­
den. Dabei sollten zum einen Kommunen einbezogen werden, 
die in der Forschungsgesellschaft für Straßen- und Verkehrswe­
sen (FGSV) mitarbeiten und bereits mit der Systematik der Stra­
ßenerhaltung vertraut sind, zum andern aber auch Kommunen 
jeder Größenordnung berücksichtigt werden, denen diese The­
matik noch weitgehend fremd ist. 
Die endgültige Einführung einer abgsestimmten REM-IStra 
obliegt letztlich der Forschungsgesellschaft für Straßen- und 
Verkehrswesen (FGSV). Dabei wäre zu prüfen, inwieweit die 
Bezeichnung "Richtlinien" Bestand haben kann. Da für den 
Innerortsbereich in mehreren Bereichen noch Forschungs- und 
Abstimmungsbedarf besteht, scheint eine Abschwächung des 
Titels in "Empfehlungen für das Erhaltungsmanagement von 
Innerortsstraßen" zweckmäßig. 0 
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